
„DieWiedervereinigung [Taiwansmit China] ist unverzichtbar.

Notfalls auchmilitärisch.“

Der Staatspräsident der Volksrepublik China, Xi Jinping, imMärz 2024

CHINA, USA UND TAIWAN – TEIL I

Peking gibt die abtrünnige Provinz nie auf
NEUERSCHEINUNG: Heute erscheint das Buch vonRolf Steininger zumKonflikt zwischen denUSA und der Volksrepublik China umTaiwan –
In 6 Teilen erklärt der Autor, wie es dazu kam– Teil I : Taiwan als „unversinkbarer Flugzeugträger“ und die erste Taiwankrise 1954/55

Seit 1950 gibt es einen Konflikt
zwischen den USA und der

Volksrepublik China um Taiwan,
jener Insel, die ca. 160 Kilometer
östlich vom chinesischen Fest-
land liegt und etwa halb so groß
wie Bayern ist. Die Insel, die Re-
public of China, d.h. Taiwan,
steht unter dem Schutz der USA,
während China sie als „abtrünni-
ge Provinz“ betrachtet. Taiwan
könnte zur größten Krise im 21.
Jahrhundert werden. In 6 Folgen
erläutere ich warum das so ist.

1895–1945:
Taiwan als Japans Kolonie

Taiwan, von den Portugiesen
Formosa genannt, gehörte seit
1683 zum chinesischen Kaiser-
reich. 1895 musste China die In-
sel nach einem verlorenen Krieg
gegen Japan an das japanische
Kaiserreich abtreten. Japan wur-
de damals die vorherrschende
Macht in jener Region Asiens,
machte 1910 auch Korea zu sei-
ner Kolonie, besetzte 1931 die
Mandschurei, eroberte ab 1937
große Teile Chinas und überfiel
1941 den US-Flottenstützpunkt
Pearl Harbor auf Hawaii.

Das war allerdings der Anfang
vom Ende. Japanmusste 1945 ka-
pitulieren. Damit fielen alle von
Japan zuvor eroberten Gebiete,
auch Taiwan, an China zurück,
das von Chiang Kai-shek (im
Bild unten) mit seiner nationalen
Kuomintang-Partei regiert wurde.

1949: Taiwan am Ende des
chinesischen Bürgerkriegs

Wenig später flammte in China
der Bürgerkrieg zwischen Chiang
unddemKommunistenMao Tse-
tung (im Bild unten) wieder auf,
der durch den Krieg gegen die Ja-
paner nur unterbrochen worden
war. 1949 löste sich die Chiang-
Truppe auf, Chiang flüchtete mit
den Resten seiner Truppe nach
Taiwan. Am 1. Oktober verkünde-
teMao in Peking den Sieg der Be-
freiungsarmee und proklamierte
die Gründung der Volksrepublik
China.

Taiwan war damals für die USA
ziemlich unwichtig. Präsident
Truman bestätigte das öffentlich
am 5. Januar 1950: „Manwünsche
keine Sonderrechte, keine Privile-
gien und beabsichtige auch nicht,
dort Militärbasen zu errichten.
Manwerde die chinesischen Trup-
pen in Formosa auch weder mili-
tärisch noch sonst wie unterstüt-
zen.“ Das klang fast wie eine Ein-
ladung anMao zur Invasion.

1950–1953: Der Koreakrieg
Der Ausbruch des Koreakrie-

ges am 25. Juni 1950 änderte al-

les. Der Krieg wurde von Wa-
shington als Stellvertreterkrieg
undBeginn einer vonMoskau ge-
steuerten globalen kommunisti-
schen Offensive interpretiert.
Entsprechend reagierten die USA
– mit gravierenden Konsequen-
zen auch für Taiwan.

Trumans (im Bild oben) Feststel-
lung vom 5. Januar galt nicht
mehr, wie er am 27. Juni deutlich
machte. Jetzt hieß es: „Die Beset-
zung Formosas durch kommunis-
tische Streitkräfte ist eine direkte
Gefahr für die Sicherheit des Pazi-
fischen Raums und die amerika-
nischen Streitkräfte“. Er befahl die
Verlegung der 7. US-Flotte in die
Straße von Formosa, „umAngriffe
auf Formosa zu verhindern“.

Taiwan wurde zum „unversink-
baren Flugzeugträger“. Chiangs
„Republic of China“ (Taiwan) war
von nun an für Washington die
rechtmäßige Vertretung Chinas,
war Mitglied der UNO und stand
unter dem Schutz der USA. Die
Volksrepublik China war dagegen
nach amerikanischer Auffassung
ein „gottloses, illegitimes Regime“,
das beseitigt werden musste. Pe-
king betrachtete allerdings Tai-
wan von Anfang an als „abtrünni-
ge Provinz“; erst mit der „Wieder-
vereinigung“ würde die Revoluti-
on im Verständnis der Kommu-
nisten vollendet sein. Peking
würde diesen Anspruch nie auf-
geben.

Es folgte eine Krise nach der
anderen. Mehrmals stand Wa-
shington kurz vor dem Einsatz
der Atombombe.

Die erste Taiwankrise
1954/55

Die Krise begann am 11. Au-
gust 1954, als Chinas Minister-
präsident Tschou En-lai (im Bild
unten) öffentlich erklärte, Formo-

sa müsse befreit werden. Das
klang nach Invasion. Offensicht-
lich wollte Peking die Haltung der
USA in Bezug auf Taiwan testen.

Obwohl Washington die Kom-
munisten am 17. August vor einer
solchen Aktion warnte, eröffne-
ten Maos Küstenbatterien am 3.
September das Feuer auf die dem
Festland vorgelagerte, zu Taiwan
gehörenden Inseln Quemoy und
Matzu. Es gab zahlreiche Tote.
Auch in den folgenden Tagen
setzten die Kommunisten das
Bombardement fort. Am 8. Sep-
tember griffen amerikanische F-
84 in den Kampf ein, um die Ba-
sen an der chinesischen Küste zu
zerstören, die für eine mögliche
Invasion gegen Taiwan in Frage
kommen konnten.

Am 12. September sprachen
die US-Stabschefs (Joint Chiefs of
Staff, JCS) erstmals von der Mög-
lichkeit, Atombomben gegen die-
se Basen einzusetzen. Die Dinge
schaukelten sich hoch. Als Maos
Luftwaffe die 350 Kilometer von
Formosa entfernte, von Chiang-
Truppen besetzte Tachen-Inseln
bombardierte, empfahlen die JCS
erneut den Atomwaffeneinsatz.

Auf Drängen des republikani-
schem Mehrheitsführers im Se-
nat, William Knowland, wurde
am 2. Dezember 1954 ein Vertei-
digungsabkommen zwischen
den USA und der „Republic of
China“, d.h. Taiwan (Mutual De-
fense Treaty) abgeschlossen. Es
garantierte die Sicherheit Tai-
wans und der 50 Kilometer west-
lich davon gelegenen Pescado-
ren-Inseln, nicht aber die dem
chinesischem Festland vorgela-
gerten Inseln. Weder Chiang
noch Mao wussten, ob die USA
im Ernstfall auch hier eingreifen
würden. Das war der Beginn der
später so formulierten – und im-

mer noch gültigen – „strategi-
schen Zweideutigkeit“ – strategic
ambiguity (die dann auch auf alle
Inseln ausgedehnt wurde). Für
Chiang galt noch eine besondere
Passage des Vertrages: Aktionen
gegen das Festlandwaren nurmit
amerikanischer Zustimmung
möglich. Der Senat ratifizierte
den Vertrag am 9. Februar 1955.

Als am 17. Januar kommunisti-
sche Truppen die Insel Ichiang,
etwa 100 Kilometer nördlich der
Tachen-Inseln, eroberten und auf
dem Festland Flugplätze errich-
teten und bestehende ausgebaut
wurden, war US-Präsident Eisen-
hower (im Bild oben) entschlos-
sen zu reagieren: „The time had
come to draw a line.“ Die Frage
war, wo genau diese Linie zu zie-
hen war. Eisenhower wollte die
Tachen-Inseln aufgeben, war
aber unsicher mit Blick auf
Quemoy und Matsu. Im Ernstfall
wollte er allein entscheiden kön-
nen – und vorab eine entspre-
chende Genehmigung des Kon-
gresses haben. Das wurde dann
die sogenannte „Formosa Reso-
lution“, die am 25. Januar vom
Repräsentantenhaus mit über-
wältigender Mehrheit – 410:3 –
und 3 Tage später vom Senat mit
83:3 Stimmen beschlossen wurde
und den Präsidenten ermächtig-
te, militärische Gewalt einzuset-
zen zur Verteidigung Taiwans
und der Pescadoren und anderer
Gebiete, „die jetzt zu uns gehören“.
(now in friendly hands.)

Erstmals in der Geschichte der
USA erhielt ein Präsident damit
einen Blankoscheck, Krieg zu
führen, wobei offen blieb, ob
dieser Krieg auch zur Verteidi-
gung der Inseln Quemoy und
Matsu und der Tachen-Inseln
geführt werden sollte. Eisenho-
wer hatte diese Formulierung
gewollt; er wollte beide, Mao

und Chiang, im Ungewissen las-
sen, was genau gemeint war. Au-
ßenminister John Foster Dulles
(im Bild unten) wollte Quemoy
undMatsu in die Resolution auf-
nehmen lassen, Eisenhower hat-
te das abgelehnt.

Schon am 22. Jänner hatte er 3
Flugzeugträgern in Pearl Harbor
den Befehl erteilt, zur 7. US-Flotte
zu stoßen, und den anderen
Schiffen in der Pazifik die Order
erteilt, sich in Richtung Taiwan zu
bewegen. Er habe sich entschlos-
sen, so hieß es, die chinesischen
Kommunisten nicht mit Mord
davonkommen zu lassen. Er wer-
de auch nicht still rumsitzen und
den Kommunisten erlauben, mit
ihren Vorbereitungen auf dem
Festland für die Invasion Taiwans
weiterzumachen.

In der Sitzung des Nationalen
Sicherheitsrates am 10. März
zeigte US-Außenminister Dulles
das zukünftige Szenario auf. Er
war absolut davon überzeugt,
dass die chinesischen Kommu-
nisten Formosa erobern wollten.
Bei der Verteidigung vonQuemoy
und Matsu müssten Atomwaffen
eingesetzt werden als einzige er-
folgreicheWaffe gegen das chine-
sische Festland und insbesonde-
re gegen die Flugplätze dort. Man
müsse im Übrigen die Öffentlich-
keit auf den Einsatz von Atom-
waffen entsprechend vorberei-
ten, denn „wir könnten eines Ta-
ges aufwachen und feststellen,
dass wir sie mit Rücksicht auf die
öffentliche Meinung nicht einge-
setzt haben.“

Der Vorsitzende der Stabs-
chefs, Admiral Radford, bestätig-
te die Notwendigkeit, Atomwaf-
fen einzusetzen, denn „mit kon-
ventionellen Waffen können wir
das Problem im Fernen Osten
nicht lösen.“ Eisenhower wider-
sprach nicht.

Am 21.MärzmachteDulles die
Lage öffentlich und wurde deutli-
cher: „Sollte es in der Formosast-
raße zum Krieg kommen, werden
die USA Atomwaffen einsetzen.“
Auf einer Pressekonferenz am
nächsten Tag wurde Eisenhower
um Klärung gebeten. Seine Ant-
wort war ebenso deutlich: Atom-
waffen könnten genauso einge-
setzt werden wie konventionelle
Waffen.
Alexander Wiley, der Vorsit-

zende des Auswärtigen Aus-
schusses des Senats, zeigte die Al-
ternative auf: „Entweder wir ver-
teidigen die USA in der Formos-
astraße – und zwar jetzt, oder aber
wir müssen die USA später in der
Bucht von San Francisco verteidi-
gen.“

Ähnlich sah das auch Vier-Ster-
ne-General James van Fleet, (im
Bild oben) der ehemalige Ober-
befehlshaber der 8. US-Armee im
Koreakrieg, den Eisenhower als
Sonderbeauftragten nach Asien
geschickt hatte. Van Fleet emp-
fahl, sofort US-Truppen auf
Quemoy und Matzu zu stationie-
ren; würden die Chinesen die In-
seln weiter bombardieren, sollte
Eisenhower „mit Atomwaffen ant-
worten und das ganze Unterneh-
men der Roten beenden“. Am 20.
März ergänzte Dulles; die chine-
sischenKommunisten seien „eine
akut drohende Gefahr, schwindlig
vor Erfolg“, gefährlicher als die
Russen und genauso fanatisch
wie Hitler.

Wegen Quemoy und Matsu
wollte Eisenhower allerdings kei-
nen Krieg mit China, schon gar
keinen Atomkrieg. In einer Sit-
zung am 1. April nannte er die
Gründe: Keiner der Verbündeten
der USA würde die USA unter-
stützen, die öffentliche Meinung
in den USA würde gespalten und
die Auswirkungen auf die Wirt-
schaft katastrophal sein. Und er
legte einen Plan zur Entschärfung
der Krise vor.
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